
Dritter Aufzug

Erster Auftritt. '

Friederike. Liren trat Gräber.

Friederike. Laß mich nur machen. Es geht, und muß -
gehen. Suche ihn auf, oder laß uns melden.

Licc»tiat. Ob er uns annimmt?
Friederike. Aber weiche kein Haar breit von meinen

Proposiiionen. Laß uns melden. ,
Liccutiat (geht ab). ^

Zweiter Austritt.

Lonise. Friederike.

Lonisc. Sind Sie'«? Ich hörte Ihre Stimme. Es freut
mich, daß Sie es sind. Sogen Sie mir: Was will Ihr Bruder
mit mir? was macht Ihr Baler? ^

Friederike. Ihr Glück. ^
Louise. Eingebildetes Glück! gegen meinen Willen! Ai
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Friederike. Ja, mein Kind, da« Gefühl von unserer
Verantwortung muß uns mehr seyn, als Ihre Einwilligung.

Louise. Sie zeigen sich von einer Seite, die ich —
Friederike. Sie sind ein gutes Kind, das verstehen Sie

nicht. Auch unser Glück kommt in Anschlag.
Louise. Ich wünsche Ihnen ja gewiß alles Gute; aber was

kann ich denn thun, um —
Friederike. Was Sie wollen. Sie haben freien Willen.

Nur so viel ist gewiß, daß wenn Sie meinen ehrlichen Bruder
ausschlagen, so ist Ihr Vormund verloren.

Louise. Mein Gottl erklären Sie Sich darüber.
Friederike. Das ist zu spät. Alles ist angeordnet.Alles

ist bestimmt. (Wichtig.) Louise, Sie kennen den Mann nicht.
Lieben Sie ihn »och, so gehen Sie zu ihm, und warnen Sie ihn.

Louise (ängstlich). Wovor soll ich ihn warneu?
Friederike (geheimnißvoll).Das weiß er. Dringen Sie

in ihn.

Dritter Austritt.
vorige. Licentiat.

Liccutiat. Er wird gleich hier seyn.
Louise. Sagen Sie mir doch —
Friederike. Kein Wori l (Dringend.) Warnen Sie ihn.
Louise. Den ehrlichen Mann — den guten Mann — den

liebevollen Manul — (Sic steht an.) Ich — ich will ihn bitten,
daß er sich in Acht nimmt. Soll ich das?
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Lontse. Daß er — ich weiß nicht, was ich ihm sagen soll

— als daß — ich mich um ihn ängste. (Eie geht ab.)

vierter Austritt.
Hriederike. Llcentiat.

Friederike. Nur zu! nur zu! wirke alles auf Einen
Zweck, so fällt er.

Liren tiat. Ich muß Dir nur sagen — ich bm doch em-
barrasfirt —

Friederike. Wcßwegen?
Llcentiat. Weil ich ihm auf gewisse Weise persönliche Ver¬

bindlichkeit habe.
Friederike. Verbindlichkeit? Fiir die Ausgabe eines

Augenblickskann er nicht lebenslänglicheEinnahme begehren.
Liccntiat. Es scheint aber doch —
Friederike. Schein ist Decorum, und wo das ist, ist

kein Genuß. Wer gibt, hat eine angenehmere Empfindung, als
der empfängt, und mit diesem Gefühl ist er belohnt.

Muster Austritt.
vorige. Rothenburg.

Uotheudurg. Meine Mündel hat mit mir geredet.
Friederike. Und was sagen Sie?
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Rothenburg. Daß sie ein gutmiithiges Mädchen ist.

Liccntiat. Davon ist mein Herz durchdrungen, so

innig —

Rothenburg. Innig? — wissen Sie, was bas heißt?

Friederike (mit viel Aufheben»). Herr Onkel, es ist mir —

Rothenburg. Pst — ich laste Sie Ihre Lektion nicht

hersagen.

Liccntiat. Es ist aber nöthig, daß wir uns erklären.

Rothenburg. Sie wollen in Ihres Vaters Namen mit
mir reden?

Friederike. Was mein Vater mit Ihnen geredet hat,

war in unserm Namen.

Rothenburg. So? nun dann gilt meine Antwort an ihn

auch sür Euch.

Liccntiat (gespannt). Dabei bleibt es?

Rothenburg (kalt). Es bleibt.

Friederike (drohend). Sie wollen Ihre Mündel nicht

meinem Bruder geben?

Rothenburg. Louise will sich ihm nicht geben.

Lizentiat (losbrcchend). Sie darf nicht reden.

Frsi'ederike. Sie ist unterdrückt.

Liccntiat (heftig). Mißhandelt.

Friederike. Gequält, daß die ganze Stadt darüber

schreit.

Liccntiat. Es find aber Freunde da —

Friederike (mit Zorn). Die sich nicht täuschen lasten, und

es könnte noch schrecklich ansgehen.

Liccntiat. Man kann es zur öffentlichen Sache machen.

Friederike. Lasten wir das. Lieber Bruder! es wird

sich enden. Der Vater war einer der besten Freunde des
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seligen Hofrath Senden. Er wirb seine arme Tochter nicht ver¬

lassen. Allein noch ein anderer Punkt ist sehr wichtig — Herr
Onkel I unsre selige Mutter war Ihre Frau Schwester.

Rothenburg (seufzt).
Liccntiat. Eine engelgute Frau l

Rothenburg. Weiterl

Friederike. Der selige Großvater hat von seinem Ver¬

mögen Fideicommiß gemacht.
Rothcnbnrg. Jal

Lic'.eutiat. Da Sie nun keine Kinder haben —

Rothenburg. Noch lebe ich aber —
Friederike. Ja, aber wie? Sie —

Rothenburg. Wie ich will —

Friederike (entschieden). Das können Sie doch nicht so

durchaus.

Rothenburg. Nicht?

Liccntiat. Nein, Herr Onkel, bas Fideicommiß erfordert —

Rothenburg. Was? Ahal etwa Untersuchung, wie viel

noch da ist?
Friederike (entschuldigend). Sie können es einem Vater

nicht verargen, der für seine Kinder zärtlich besorgt ist.

Rothenburg. Zärtlich besorgt?

Liccntiat (übermüthig). Und da Sie für mein Glück nicht

einmal so viel thun wollen, die Heirath zu gestatten, so läßt sich

vermuthen —

Friederike. Und da Sie die Caprice haben, die Menschen

zu hassen und doch zu beschenken —

Liren tiat. Ja, und uns hassen, ohne uns zu beschenken

so ist doch einige Information nöthig, was von dem Unsrigen noch

vorhanden, oder an Fremde weggeschenkt ist.

Rothrnburg (setzt sich). So?

L»
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Friederike. Ja, Herr Onkel! (Mit angenommenerTut.
müthigkcit.) Es sey denn, daß Sie durch meines Bruders Heirath
mit Ihrer Mündel einen vollgültigen Beweis geben, was wir von
Ihrem guten Herzen zu erwarten haben.

Liccutiat. Ja, das schlüge alle Untersuchung nieder.
Rothenburg. Die Untersuchung—
Friederike. Ja!
Rothenburg. Wie viel noch da ist?
Liceutiat. Ja! Me viel nämlich —
Rothenburg. Wie viel Ihr kriegt, wenn ich todt bin?
Friederike. Ja! (Höflich.) Ob schon —
Rothscuburg. Mich Gott beim Leben erhalten wolle!
Friederike (mit aufgehobenen Händen). Allerdings!
Liccutiat. Dafür schicke ich die eifrigstenGebete

Himmel.
Rothenburg. Wer?
Liccutiat. Ich, Herr Onkel!
Rothenburg. Was thust Du?
Liccutiat. Ich schicke Gebete für Sie zum Himmel.
Rothenburg. Wann?
Liecntiat. Wo ich gehe und stehe.
Rothenburg. So? (Er geht vor ihm «uf und ab.)

lauge ist meine Schwester todt?
Friederike. Fünfzehn Jahre.
Lothruburg. Fünfzehn Jahre? — hm! (3m Gehen.)

starb schnell.
Liccutiat. Sehr schnell.
Rothenburg (in Gedanken stehend). Ich wollte damals

verzweifeln, daß Gott sie so von uns riß.
Friederike (als ob eine Thrstne sie amvandelte).

sehr hart!

Wie

Sie

fast

war
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Rothenburg (tritt zwischen beide, reißt sic an sich, blickt gen
Himmel). Des guten Vaters weise Lenkung — sie sollte nicht sehen,
nicht siihlen, daß sie Ungeheuer geboren hatte. Diesen Augenblick,
wo niein Herz trostlos ist, sollte sie nicht erleben; Euch verfluchen
miisseu sollte der verklärte Engel nicht. (Er stößt sie von sich.)
Karolinel dir ist wohl. Sieh, wie mich dein Blut mißhandelt,
dein Ebenbild, dein Kind — Fort!

Liceutiat (affcktirt Kränkung), Also der Herr Onkel —
tkothcubiirg. Tönt, was Ihr wollt. Pfändet mich aus,

sperrt mich ein — nur Eure Gesichter laßt mich nun und nimmer¬
mehr wieder sehen.

Friederike. Es thnt mir herzlich leid, daß —
8 othciib »rg. Du geboren bist; sonst verzeihe ich Dir alles.
Lirent!at. Sie wollen es nicht anders. Wir haben nun

das Unsrige gethan. In Gottes Namen denn I Komm Friederike k
(Sie gehen beide ab.)

Rothenburg (geht auf und ab). In Gottes Namen drücken
sie mir das Herz ab.

Sechster Austritt.
Nöthen bürg. Uerdinand.

Ferdinand. Kaufmann Bock ist da.
Rothenburg (ohne auf ihn zu sehen und zu HSren), Soll

kommen.
Ferdinand (geht, kommt wieder), Herr geheimer Sekretär,

Sie werden dem Manne doch nichts mehr geben?
Zffland, theatrai. Werke IX,

13
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Rothenburg. Warum nicht?
Ferdinand. Ei, ich meine nur — lieber doch —
Nöthen bürg. Lieber ihm, als meiner Schwester Kindern.

Lieber will ich meine Ersparniß an die Bettler von Lissabon adresfiren,
als meinen Verwandten geben.

Ferdinand. Aber —
Rothenburg. Hast Du Verwandte?
Ferdinand. Ach!
Rothenburg (heftig). Hast Du Verwandte?
Ferdinand. Nun ja!
Rothenburg. Schließ die Thüre zu, wenn sie zu Dir

kommen — und Dein Herz — Dein Herz — ach Ferdinand!
Ferdinand. Armer Herr I armer, unglücklicher Herr I
Rothenburg (»ach einer Pause). Me viel hat der Bock

schon von mir erhalten?
Ferdinand. Gegen dreihundert und achtzig Thaler.
Rothenburg. Er soll herein kommen.
Ferdinand (geht ab).
Rothenburg (geht heftig auf und ab).

Siebenter Austritt.
Rothenburg. Ka ufm a »n B o ck.

Rothenburg. Guten Morgen, Herr Bock!
Lock. WaS wollte ich sagen, Herr geheimer Sekretär, es

geht da so ein Gerücht herum in der Stadt, Sie hätten meine
Schulden bezahlt.

Rothenburg. Für das Gerücht kann ich nicht.
Lock. Wissen Sie, daß mir das sehr unangenehm ist?
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Rothenburg (steht Mi. Es ist mir leib.
L o ck. Zwar habe ich durch Ihre Hülfe mit meinen Gläubigern

akkordirt. und dadurch mein Krämchen erhalten. Das ist bankenS-
werth — allein, das ist noch nicht Schulden bezahlt.

Rothenburg. Nein!
Lock. Nun, so sagen Sie es doch den Leuten, daß es ge¬

logen wäre.
Rothenburg. Jal
Lock. Es hat mich recht geärgert.
Rothenburg Thut mir leid!
Sock. Hml als ob Sie meine Schulden bezahlt hätten!

Verfluchte Lüge!
Rothenburg. Hm! — Adieu, Herr Bock!
Lock (steht eine Weile, und kommt dann freundlich näher). Wollten

Sie mir aber nicht noch ein zwanzig Thälerchen vorstreckeu?
Rothenburg. Nein!
Lock In vier Wochen zahlbar. Ich will fie nicht geschenkt.

Ich gebe einen Wechsel und sechs Procent.
Rothenburg. Wer dreihundert achtzig Thaler schenkt, kann

weder Wechsel noch Procente von dem nehmen, den er beschenkt hat.
Lock Schön! — so sind die Neichen! — Hätte ich das

Geld — nun, Goit theilt seine Gaben wunderbar aus. Habe ich
für die kleine Summe keinen Kredit bei Ihnen, so verlange ich
auch Ihr Geschenk nicht. Sie sollen für die drei hundert achtzig
Thaler einen Schein haben. (Erbost.) Nur das Gchrahle das,
mit dem Schulden bezahlt haben — daß das anshört. (Sr geht
und schlägt die Thürc zu.)

Rothenburg (steht ihm nach, seufzt, dann sagt er voll llnmuth) :
Er ist doch nicht meiner Schwester Kind!
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Achter Austritt.

Jakob. Rothenburg.

Jakob. Sie nehmens nicht ungut — ist mein Herr nicht hier?
Kothen bürg (ohne auf ihn zu achten). Wer ist Sein Herr?
3aKob. Obrist Brand!
Kothen bürg. Ist nicht hier.
Jakob (unschlüssig).Wie viel Ubr ist es wohl?
kothrubnrg isi-ht nach). Gleich eilf Uhr.
Jakob. Um die Zeit hat er mich hierher bestellt. Ich soll

Nachfragen,ob wir heute hier bleiben, oder wieder weiter gehen.
Kothcnbnrg. Hm! das — weiß ich nicht.
Jakob. Empfehle mich! (<kr geht.)
Kothcnbnrg tda er an der Thüre ist). Sage Er mir, wie

alt ist der Lieutenant Brand?
Jakob. Ans Weihnachten wird er neunundzwanzigJahre alt.
Kotheu bürg. Dient Er schon lange im Hause?
Jakob., Ich wills meinen,
kothcnbnrg. Sinds brave Leuie?
Jakob. Das versteht sich.
Kothcnbnrg. Wirklich?
Jakob. Die Mama ist todt.
Kothcnbnrg. Bom Lieutenant?
Jakob. Ja! er hat noch drei Brüder und vier Schwestern

— Sie sollten einmal auf unser« Hof kommen. Es ist wohl
schön draußen.

Kothcnbnrg. Hat der Obrist Vermögen?
Jakob. Drei Pferde und vier Kühe. Der Braune, den
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ist nicht umzudringen. Er hat noch vorm Jahr fünfundzwanzig
Pistolen dafür haben können, der Herr Obrist!

Kothen bürg. So?
Jakob. Er gibr ihn aber nicht weg.
Kothen borg. Haben die Leute den Obristen gern?
Jakob. Sehen Sie nur, wie er noch im Dienst war, ist

er wenig heraus gekommen. Vorm Jahre ober, wie er den
Hieb über den Kopf g knegt bat, und wie ihm die rechte Hand
gelähmt ist, da iü er gan; hinaus gezogen. Seit der Zeit nun
hat sich alles an ihn gewöhnt. Da« Haus lwgt an der Straße;
aber wenn ibm was fehlt, so fahren fie alle langsam und still am
Haute vorbei.

Kothcnbnrg. Wabrhaflia?
Jakob. Bei meiner Seele I — es ist, als ob ihm das

Dorf aeböne!
Rothenburg. Das freut mich.

Jakob. Ich bin nur auf eine Z itla-g bei dem Herrn
Obriden gewesen. I tzt komme ich wieoer rum Sohne, zum
Lieulenanl.

Lothcnbnrg. Warum da«?
Jakob. El — er hat mich auferzogen.
kothriiburg. E'?

Jakob. Ji, Herr, ich bin ein Soldatenkind von seiner
Eskadron. Mein Vater — e« ist mir leid genug, daß er so
schlechi war — ist deseriirt. Die Mutter war schon todt — mich
hat er da gelaffen. Die andern von der Eskadron haben mich
ein paar Tage gefüttert. Nun bin ich eben immer in den Still
gegangen, denn mein Vater hatte des Kornets Pferd versehen
— damals war er noch Körnet — und habe mich zu dem



182

Pferde gesetzt. Eines Nachmittagssaß ich da, trübselig genug,
da kam er herein, der Körnet, mit dem, der nun nach meinem
Vater das Pferd versorgte. Der wollte mich hinaus werfen. „Geben
Sie Acht," sagt- er, „der Bursche wird ein Lumpeukerl, wie sein
Water." — Herr! erbärmlich fing ich an zu brüllen, und ging so
der Stalllhüre zu, und wollte auf die Landstraße. Jakob — ries
der Körnet — komm her! streich die Haare ans dem Gesichte!
sieh mich an. Ich habe mich gerichtet, so gut ich konnte, das Helle
Wasser lief mir über das Gesicht herunter.

Kothenburg. Das glaube ich —
Jakob. Willst du brav werben, Junge? rief er mir zu,

und packte mich so bei der Schulter — Nun das habe ich denn
immer gewollt. In die Hand mußte ichs ihm Zusagen. Wer
mich mituahm, mich kleidete, mich reiten und das Christenthum
lehren ließ, war der Herr Körnet.

Lol Heu bürg (warm). Brav!
Jakob. Reiten müssen Sie mich sehen — Sapperment

Herr! da sehen Sie was. Aber mit dem Schreiben und Rechnen
hatS nicht gehen wollen. Nun, und nehmen Sie, er hat alles von
seinem Traktament bezahlt.

Lothruburg. Selbst?
Jakob. Ei ja! der Herr Obrist hat selbst die vielen

Kinder.
Lot Heu bürg. Begreiflich!
Jakob. Aber jetzt kann's ihm gerathen, dem Herrn Lieutenant,

daß er auch seinen Lohn kriegt.
Lothcnburg. Wie so?
Jakob (heimlich). Als ich heute Morgen von Haus

wegritt mit dem Herrn Obristen — es war früh um vier
Uhr, da wars neblig und kalt. Der alte Herr sprach kein
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Wort. Wie wir aber so eine Stunde über dem Berg waren —

rief er — Holla Mann! und hielt still. Jakob! — Herr Obrist I

Stopf mir eine Pfeife! Er schlug Feuer, und sie ging gleich an.

Reit neben mir! Ich reite herbei! Jakob! sagte er, Wenns Gott

mir und meinem Leopold gelingen läßt, so kriegt er ein braves

Weib, und die auch etwas hat. Sollt's wahr sey», Herr Obrist?

Wenn's Gottes Wille ist. Da plauderte er noch so eine Weile

von seinen andern Kindern und den Pferden. Dann gab er mir

die Pfeife, und ritt wieder vorn weg. Wie wir die Stadtthürme

so in der Ferne sahen, sang er recht guten MntheS: „Bis hieher

hat mich Gott gebracht." Ich habe es so in der Stille mitge¬

brummt — und nun denke ich, es wird ja schon angehen.

Rothenburg (sieht ihn eine Weile an). Ich wollte es

Wünschen.

Jakob. Der Lieutenant ist indeß aus der Garnison auch

angekommen.

Rotheuburg. Ist er hier?

Jakob. Das will ich meinen. Der ist keinen Schritt ge¬

ritten, Hais drauf angelegt, daß das Pferd heute hier bleibt. Es

ist wie aus dem Wasser gezogen. Er läßt es noch herum führen.

Der möchte nun eben gern wissen, wie der Alte seine Sachen ge¬

macht hat — obs heute hier bleibt, oder wieder heim geht.

Rothenburg. Bitte den Lieutenant zu mir zu kommen.

Jakob (empfiehlt sich). Sagen will ichs ihm Wohl, aber —
Rothenburg. Aber —

Jakob. Ich meine, der wird wohl eher nach der Liebsten
wollen.

Rothe «bürg. Nun, sags ihm nur.

Jakob. Herzlich gern! (Er geht, kommt wieder.) Sagen Sie,

kennen Sie die Mamsell?
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Lolheuburg. Ja!

Jakob (lebhaft). Ist sie brav?

Rothenburg. Herzensgut I

Jakob (vertraulich). Auch ein bischen hübsch?

Lotheu bürg. Recht hübsch.

Jakob. Nicht allzu zierlich — zu —

Nothcnb'nrg. Ein natürliches, hübsches, gesundes Mäd¬

chen —

Jakob (springt auf). Sapperment! Wenns nur was wird!

Rothenburg. Das kann ich nicht wissen.

Jakob. Hören Sie, das können Sie der Mamsell sagen,

der Herr Lieutenant ist auch ein ganzer Mann. Ich will keinen

von den Herren Offiziers verachten — und unser Regiment hat

schöne Offiziers — aber mein Herr geht vor allen.

Nothcnburg. So?

Jakob. Vor allen. Und zu Pferde — du mein Gott!

machen Sie doch, daß uns ne Mamsell zu Pferde sieht.

Rothenburg. Das will ich.

Jakob. Dann gehtS. Sic sollen mirs wieder sagen,

dann gehts.

Lothenburg. Nnn rufe ihn zu mir.

Jakob. Den Augenblick. — Hören Sie, ich kann auch

fahren — wenn ich len Herrn und die junge Frau das erstemal

ius Dorf fahre — sehen Sie — fliegen sollen Sie über Stock

und Stein, und muß nicht stoßen — das ist beim Fahren die

Hauptsache. Sie soll in das Dorf fliegen, daß sie meint, die Engel

wippten sie hinein. Nun, ich rufe ihn. (Geht ab.)

Nothcuburg. Soll ich handeln, wie ich fühle, oder soll

ich — aber diese Urkunde für den Lieutenant ist so unverfälscht —

Unverfälscht? — ein guter, einfältiger, dankbarer Reitknecht! was
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nimmt der nicht für baare Münze? Liederlichkeit wird er für Jugend
nehmen, Rauheit für Muth. — Und — hofft er nicht selbst bester
Leben von dieser Heirath? — Ach I ich bin nicht weiter, als ich
war — aber — er kannte mich nicht — er wußte nicht, daß ich
— oder hätte er es gewußt, und wäre — nein! nein! gewußt
hat er es nicht — kann die Vorsehung nicht durch diesen mich auf
den Weg führen wollen, den Lieutenant zu lohnen? Die Wieder-
vergeltuug geht ihre Wege in wunderbarer Größe. — Ich will
nicht widerstreben. Soll ich auch hier sinken in der Untiefe des
Menschenherzens— so wird höhere Kraft mich emporhalten, oder
enden. (Er geht, indem kommt Ferdinand.)

Neunter Austritt.
Ferdinand. Rothenburg.

Ferdinand. Kam der Reitknechtvon Ihnen?
Rothenburg. Ja!
Ferdinand. Vergeben Sie, den habe ich übersehen. Ich

habe eben der Jungfer Karoline die Meinung gesagt.
Rothenburg Worüber?
Ferdinand. Sie quält unsere Mamsell.
Rothenburg. Womit?
Ferdinand. Daß sie den Herrn Licentiaten hsirathen soll.

Sie wären sonst verloren, sagt sie.
Rothenburg. Dummheit!
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Zehnter Auftritt.
«orige, «brlst.

Gbrist (nach kurzer Verbeugung steht er nach der Uhr). ES ist

cilf Uhr.
Uothklllinrg (winkt Ferdinand um Stühle).
Ferdinand (setzt ste hin und geht ab).
V bri st (vor sich hin und verdrießlich). Können Wir denn ein

vernünftig Wort jetzt mit einander reden?
Rothenburg (langsam und gutmüthig). Herr Obrist I

(Er bietet ihm die Hand.)

V brlst (ohne ste zu nehmen). Herr l die Galle ist mir wieder
gestiegen, wie ich Sie da vor mir sehe. Lassen Sie mich erst.
(Er geht ein paar Schritte bei Seite, und kann der widrigen Empfindung

nicht Herr werden, will aber nicht beleidigen, redet also gleichsam vor

steh hin) Wenns nicht um meinen Leopold wäre, und wenn der
nicht so kernbrav wäre. Ich will was heißen, wenn Sie mich
wieder gesehen hätten.

Rothenburg. Herr Obrist I — ich bin ein so unglücklicher, so
gequälter Mann — ich rede nicht gern davon; aber glauben Sie
mir, ich verdiene Nachsicht.

Dbrlst lgutmüthig herpolternd,kommt auch einen Schritt näher).
Nein, und wenn man denn einen alten Knaben vor sich sieht, der
dabei gewesen ist, der nicht nur in den Garnisonen und auf den
Exercierplätzenherum scharmuzirt ist, der für den König und das
Vaterland drein gegangen ist — Sapperment I da muß man seine
Launen in Respekt zu halten wissen — (Freundlich.) Sagen Sie I
habe ich nicht Recht

Rothenburg. Allerdings I
Gbrlst. Nun, jetzt sind wir fertig. Geben Sie mir Ihre

Hand.
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Lothenburg (gibt sie ihm).
Gbrist (nach einer Pause). Mein Sohn ist hier.
Lothcubnrg. Das weiß ich.
Gbrist. Das wissen Sie?
Lothe« bürg Von Ihrem Jakob.
Gbrist. Ja, ich habe den Burschen herbefiellt.
ko ihr« bürg. Ich kenne Ihre Familie und den Lieutenant

durch Jakob, <mit Bedeutung und Güte) und begreife seitdem manches
bester.

Gbrist (empfindlich).Seitdem? (Nach einer Pause kalt.) Thut
mir leid I (Hält etwas tnne, und sagt mit erhöhtem Gefühle.) Ich
denke, meinen Kreditbrief hätte ich von Gott auf der Stirne, und
vom König auf dem Herzen. (Auf den Orden zeigend.)

kolhrnbnrg. Wahr!
Gbrist. Was hat denn Jakob gesagt?
Lothe «bürg. Biel Gutes, Herzliches, Wahres.
Gbrist. Sehen Sie, mein Sohn ist ein Ehrenmann. Gott,

der König, sein Vater, ein wackeres Mädchen und das Regiment
— dafür geht er in den Tod, wie man muß. Er hat noch keinem
Mädchen gesagt, daß er sie heirathen will, als diesem. Auch wünsche
ich ihn versorgt. Ihre Mündel geht ihm nicht aus dem Herzen.
Er hat sie auf dem Ball gesehen, und sagt, eS wäre ein Kind der
Natur, und ein schönes Kind — ich habe sie gesehen, daß sie schön
ist, will ich denn auch wohl finden; aber freilich —

Lstheuburg. Sie sahen die Unrechte.
Gbrist. Die Unrechte? Auf Parole? — Gott Lob! denn

die ich gesehen habe, war kein Kind der Natur — nun, daß sie
schön ist, sagt er — daß sie Vermögen hat, davon sagt er weiter
nicht viel. Aber ich - ich rede davon.

Lothenburg. Sie haben Recht.
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Gbrist Geben Sie — ich bin mitgenommen. So lange

dauert« mn mr nicht mebr: und ich habe noch unversorgte Kinder.

Mem-s Leopolds F an muß ihre Multer werden. Vermögen habe

ich nicht. In der Schlacht — min da denkt man, Gott sey mir
Sünder gnädig, nimm dich an um W ib und Kind, haut ein, und

da ist der Tod ein Hutabnebmen. Aber so — im Bett — die

Kinder da in einer Ecke, dort wieder am Bett — da ist da« ein

anderes. Nun habe ich ei um das Vaterland Wohl verdient, daß
ich ter steht auf) vor den B'rmnnd einer reichen Mündel bintiete

und spreche — Herr, Vermögen babe ich nicht, aber keine Schulden,

brave Wunden und einen hübschen Sohn — gebt dem eure Mün¬

del, daß ich eimchlaten kann, und sagen: „mein Haus ist bestellt."
Rothenburg. Das löuncn Sie.
Gbrist. .N m. wie ist« cenn?

Rothenburg sich für mich — faie Ja>
Gbrist. Uni das Mädchen?

Rothenburg. Muß > ibst entsch-iden.

Gbrist. 'Nun denn, das Observai'onskorvs. das vor der

Festung stand, hat der Viter gewonnen. Die Festung selbst Muß
der Sohn gewinnen.

Rothenburg. So denke ich.

Gbrist. Herr, iimnm>n Sie mich — ich danke dir Gott,

für meinen Leopold I Herr! es ist ein wackerer Offizier, ein braver
Sohn, der mir Ehre und Freude macht.

Rothenburg. Führen Sie ihn her, und gleich. Ich rede
mit dem Mädchen für ibn.

Gbrist. Ich danke, ich danke. >Er geht umher.1 Dis Reden

will nicht gehen. Alleratwn wird man dcch noch eher los, als die
Tropfen hier. <Aufs Auge deutend.)

Rothenburg (mit W-hmuth). Sepn Sie mein Freund I
Gbrist. Ja!
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Rothenburg. Meine Stütze!
Gbrist. Herr! Sie haben Selbstkraft — ermannen Sie

Sich. Quält Sie jemand, so wachen Sie Thür und Herz zu.
Handelt jemand undankbar an Ihnen, lassen Sie ihn laufen —
handelt er schlecht, schlagen Sie ihm den Buckel voll.

Rothenburg. Ein andermal davon! Sehn Sie mein
Freund!

Gbrist. Auf lieben und Tod! (Er reicht ihm die Hand.)
Sehn Sie nicht so weich, Herr — es drückt mich, und macht mir
ein widerwärtig Gefühl, daß ich froh bin, und Sie sollen« nicht
seyn.

Lol heil bürg. Holen Sie Ihren Sohn —
GHrist. Das will ich — aber Sie will ich kuriren — und

wenn Ihnen jemand was zuwider lhnt, den nennen Sie mir,
nennen Sie ihn, er soll mit Ihrem wackern Herzen Schritt
halten, oder ich will nicht ehrenwerth seyn. Auf Wiedersehen!

(Geht ad.)
Rothenburg. Ich möchte mich so gern freuen, so gern —

aber ich habe das Herz nicht.

Lilster Austritt.
Rothenburg. Louise

Rothenburg. Das war der Obrist Brand.
Louise. Das habe ich gehört.
Rothenburg. Er bringt seinen Sohn.
Louise. So?
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Rothenburg. Daß Sie ihn keimen lernen, daß er —
Louise. Ich kenne ihn ja I
Rothenburg. Ich habe ihm gesagt, daß er ihn her¬

bringen soll.
Louise. Ich kenne ihn ja I
Rothenburg. Er soll ein hübscher Mann sehn!
Louise. Ja!
Rothenburg. Ein sehr braver Mann —
Louise. So?
Rothenburg. Ueberhaupt eine wackere Familie. Drum

bin ich für seine Wünsche.
Louise (traurig). Ach!
Rothenburg. Ich wünsche Sie glücklich, liebe Louise I
Louise. Ich bin ja glücklich.
Rothenburg. Sie können noch glücklicher werden.
Louise. Wenn Sie mich lieben, wenn Sie mich bei Sich

behalten — wenn — ach warum will Ihr gutes Herz mich denn
gar nicht verstehen? (Sie umarmt ihn.)

Rothenburg (erschüttert). ES versteht Sie.
Louise. Und will mich nicht abweisen, will mein Glück

und meine Liebe —
Rothenburg (sie sanft «on sich lehnend). Nicht Umstürzen,

nicht rauben.
Louise. Ach Sie kennen mich nicht, Sie achten mich

nicht. Mein Herz ist Ihnen zu wenig. So ein ehrliches, dank-
ba es Herz.

Rothenburg. Louise! meine Tochter! meine gute Tochter!
Sehen Sie mich an. Ich bin fünfzig Jahre alt.

Louise. Ich weiß es wohl.
Rothenburg. Sie sind sechzehn Jahre. Wenn Sie in

der Blüihe des Lebens scyn werden, liege ich auf der Bahre.



Louise. Nein! mini Meine Liebe, meine Sorge, meine
Pflege wird Ihre Tage verlängern. Meine Bildung, meine Freude
am Leben ist Ihr Werk. Ihr verjüngtes Alter wird das meinige
seyn. Ich werde wieder geben, was ich empfing. Es ist ein
Bund der Dankbarkeit, der Treue, der reinsten Liebe. Alles
weiset mich an Sie. Nichts ist mir werther als Sie. Ich will
nicht leben ohne Sie. Ach, und Sie weisen mich von Sich —
mini neinl Sie weisen mich nicht von Sich.

Rothenburg. Louise — an Ihrem Glück will ich mich
weiden. Mit Ihnen will ich leben. Ich will Sie nie verlassen.
Schlagen Sie den Lieutenant aus, Sie sind Herr über Ihre Hand.
Aber mich lasten Sie ein ehrlicher Mann bleiben — und muthen
Sie mir nickt zu, diese abgestorbeneHand, dieß Leben voll Qual
mit Ihrer Jugend und Ihren Hoffnungen zu verbinden.

Louise. Ihre Qualen würde ich gelindert haben.
Rothenburg. Louisei
Louise. Meine Hoffnungen zerstören Sic so grausam. Ich

habe keine Hoffnungen mehr.
Rothenburg. So zwingen Sie mich vov Ihnen zu

scheiden, in fernem Lande, ohne den Trost, den Sie mir geben
können, zu sterben. Denn das will ich, so wahr ich ein ehrlicher
Mann bin.

Louise. Neinl bleiben Sie. Sie lieben nicht. Ich liebe.
Wer liebt, muß leiden. Ich entsage.

Rothcuburg. Gute Tochter I
Louise. Wollen Sie mich denn nicht mehr sehen —
Rothenburg. Ihr Glück wird mein Leben fristen.
Louise. Sie haben wohl nie Ihrer lieben Hoffnung entsagt?
Rothenburg. Ja, meine Tochter, oftl
Louise. So lehren Sie mich, wie ich es machen soll. In-

dem Sie es thun, werde ich um Ihretwillen leiden, ich werde
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viel weinen, und das ist gut. Aber verbieten Sie mir meine
Thränen nicht.

Rothenburg. Nein, mein Kindl
Louise. Es wird Ihnen doch auch leid seyn, wenn Sie

mich nicht glücklich sehen.
Rothenburg. Fühlen Sie nicht, wie grausam Sie jetzt

mein Herz behandeln?
Louise. O Gott, das will ich nicht. Nein, seyn Sie

ruhig. Ich war unbesonnen. Ich will Sie nicht quälen. Ich will
alles ihun, was Sie wollen. Alles — (Sie weint.) Alles I (Sie
fleht ihn an.l Soll ich jetzt gehen?

Rothenburg (bejaht e»>.
Louise (faß, ihn an. Wehmüthig) Wir wollen nicht mehr

von memer Llebe reden. (Sie trocknet ihm eine Thräne weg.) Ich
will gehen — nicht wahr?

Rothenburg (bejaht e«).
Louise tinit einem Strom non Thränen). Ich gehe l (Sie geht

schnell ab.)
Rothenburg (wirst sich in einen Sessel und bedeckt das Gesicht).

(Der Vorhang fällt.)
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